
O range leuchten die Bauabsperrun­
gen auf dem Wirtschaftsweg Rich­

tung Tennwengert in Oeffingen. Das Pro­
jekt ist so weithin sichtbar: Die Stadtwer­
ke Fellbach (SWF) erneuern dort seit Ok­
tober vergangenen Jahres die Wasserlei­
tungen. Bis Ende März wird im zweiten
Bauabschnitt, von der Tennishalle bis
zum Schüttelgraben, gearbeitet. Dann
kann das Wasser durch die neuen Rohre
strömen.

Die Leitungen am Tennwengert gehö­
ren mit zu den ältesten in Fellbach. Sie
wurden ursprünglich um 1900 verlegt.
Zwar sind diese Leitungen extrem haltbar,

aber auch sie kommen in die Jahre und
müssen ausgetauscht werden. Im Früh­
jahr des vergangenen Jahres bekam ein
Rohr im Bereich der Sportanlage am Tenn­
wengert Risse und unterspülte die Straße
in Richtung Remseck. Die Stadtwerke Fell­
bach erneuern daher nach und nach die
wenigen noch vorhandenen Rohre dieses
Typs und Baujahrs in allen Stadtteilen. In
der Fellbacher Straße wurden beispiels­
weise die Versorgungsleitungen inzwi­
schen zum großen Teil ausgetauscht. 

Auch am Ruckgraben bei einer Baustel­
le der Stadt im Bereich des Tennwenger,
der sogenannten Römerbrücke, werden

die Baumaßnahmen demnächst abge­
schlossen. Aus baurechtlichen Gründen
musste der Überweg mit einem Baugitter
gesichert werden, um die Verkehrssicher­
heit zu gewährleisten. Auf Grund der der­
zeitigen Wetterverhältnisse wurde das
Gitter durch ein provisorisches Geländer
ausgetauscht. Voraussichtlich Ende März
oder Anfang April erfolgt die Endmontage
des Geländers. Bei der derzeitigen Hoch­
saison im Baugewerbe haben die Produk­
tion und die Verarbeitung des Geländers
etwas Zeit in Anspruch genommen. Mo­
mentan wird das Geländer verzinkt, dann
gestrichen und installiert. (red)

Alte Leitungen werden ausgetauscht
Oeffingen: Bauarbeiten am Tennwengert dauern bis Ende des Monats

K napp 6000 Quadratmeter umfasst
das Baugrundstück „Alte Schule“
im Fellbacher Stadtteil Schmiden.

Für die künftige Entwicklung wurden
jetzt erste Weichen gestellt.

Das aktuell eher gewerblich geprägte
Grundstück grenzt im Norden an den
Rewe­Markt, im Westen an ein Gewerbe­
gebiet, im Süden und Osten an reine
Wohnbebauung. Wie in dieser Gemenge­
lage möglichst konfliktfrei gebaut werden
kann, soll ein neuer Bebauungsplan re­
geln, der den alten von 1958 ablöst. Bis
der neue Plan aufgestellt ist, gilt eine soge­

nannte Veränderungssperre, die der Ge­
meinderat einstimmig beschlossen hat.

Heute stehen auf dem Grundstück
zwischen Friedrich­ und Wirtembergstra­
ße unter anderem alte Industriebauten
aus den 1950er­ und 1960er­Jahren. Ver­
waltungsräume, eine pharmazeutische
Fabrik und ein Druckhaus waren auf dem
Gebiet südlich der Gotthilf­Bayh­Straße
beheimatet. Der Bebauungsplan aus den
50er­Jahren sieht Wohn­, gewerbliche
und Industrienutzung vor. Das Regel­
werk ist allerdings für die heutigen Be­
dürfnisse nur bedingt nutzbar, da nur we­

nige qualifizierte Vorgaben gemacht wer­
den. Für die Neubebauung des Grundstü­
ckes, das ein Investor erworben hat, sind
daher aktualisierte stadtplanerische
Überlegungen notwendig.

Die Stadtverwaltung sieht sowohl in
der Wohn­ als auch in der Gewerbenut­
zung Potenzial. Für beide Nutzungen ist
die Nachfrage in Fellbach groß. Grund­
sätzlich sei die Mischung aus einer ge­
werblichen und wohnbaulichen Nut­
zung möglich, so die Verwaltung. Falls ei­
ne gemeinsame Verwendung zugelassen
werde, müssten allerdings die gesetzli­

chen Vorgaben (beispielsweise Lärm­
schutz) eingehalten werden. Wie und ob
dies stadtplanerisch miteinander zu ver­
binden ist, wird in den kommenden Mo­
naten geprüft und fließt dann in den neu­
en Bebauungsplan ein. Die Verände­
rungssperre gibt der Verwaltung Zeit für
eine stadtplanerische Konzeption, die
spätere Konflikte weitgehend verhindert
und eine städtebaulich verträgliche Lö­
sung ermöglichen soll. Die Verände­
rungssperre wird durch den neuen Be­
bauungsplan abgelöst, der während ihrer
Laufzeit fertiggestellt wird. (red)

Wohnen und Gewerbe im Einklang
Schmiden: Bis zur Verabschiedung des Bebauungsplans gilt eine Veränderungssperre für das Areal „Alte Schule“

Die Stadtverwaltung will für das Gebiet an der Friedrichstraße eine städtebauliche Konzeption erarbeiten. Foto: Streib

oder aus Märchen. Dabei gilt, dass jedes
Land, jede Region und jede Religion auch
eigene Redewendungen ausbildet. Das
macht die Ausstellung anscheinend auch
überregional sehr bekannt. „Wir haben
Besucher aus Tübingen, Reutlingen oder
Esslingen aber auch Touristen aus Ungarn,
Japan und Spanien“, stellte die Museums­
leiterin fest. Unter anderem nutzen viele
Sprachschüler die Sprichwörter, um ihre
Kenntnisse zu verfeinern. 

Die Konzeption der Ausstellung erregt
auch in Fachkreisen Aufmerksamkeit. Die
Idee, die Bürger mit einzubeziehen, ist
zwar anerkannt, doch die Art, wie dies in
Fellbach gelingt, bemerkenswert. Die Mu­
seumsleiterin stellt daher ihren Ansatz
auch bei Kollegen im Nachbarbundesland
Bayern vor. Die Erzählcafés oder die
„Sprechstunden“ beim „Sprichwort­
papst“ Rolf­Bernhard Essig ziehen bei der
jetzigen Ausstellung hunderte ins Stadt­
museum. „Man sieht den Besuchern den
Spaß und die Freude an“, bilanziert Ursula
Teutrine. Die Museumsleiterin hat nicht
nur durch die Sprichwort­Ausstellung ei­
nen „Stein im Brett“ beim Moderator und
Dozenten Essig. Der gefragte Literaturkri­
tiker überlegt, ob er zum Abschluss noch
eine extra Sprechstunde in Fellbach ab­
hält, um die Hintergründe der Redewen­
dungen weiter bekannt zu machen. (red)

Heute gibt es den Kalauer „Der frühe Vogel
kann mich mal!“ Doch viele der über
300 000 Redewendungen und Sprichwör­
ter sind zeitlos. Sie stammen aus der Anti­
ke, der Bibel, der Literatur, dem Handwerk

tens der Ohrring herausgerissen wurde
und so ein „Schlitz“ entstand. Eine Sitte,
die heute nur noch wenigen präsent ist.

Der Spruch „Der frühe Vogel fängt den
Wurm“ polarisiere, so Ursula Teutrine.

D ass Wörter und Sätze eine solche An­
ziehungskraft ausüben, hätte kaum

einer vermutet. Die Sprichwortausstel­
lung „Da wird doch der Hund in der Pfan­
ne verrückt!“ im Stadtmuseum Fellbach
ist ein großer Erfolg. Über 5000 Besucher
und knapp 100 Gruppen nutzen die Aus­
stellung, um über „Das Gelbe vom Ei“
oder das „Fell des Bären“ zu diskutieren.
Noch bis zum 7. April bietet das Museum
ein „Haus der offenen Türen“ und lädt
zum Mitmachen ein.

Rund 400 Sprichwörter und Redewen­
dungen sind im Stadtmuseum aufgeführt.
Dabei setzt Museumsleiterin Ursula Teu­
trine nicht auf einfach geschriebene Sätze,
sondern bindet die Besucher über Spiele,
Lückentexte, Skizzen oder auch Lesungen
des Sprichwortexperten und Mitkurators
Rolf­Bernhard Essig mit ein. „Viele junge
Besucher kommen mit Eltern oder Groß­
eltern, in Schulklassen oder Kindergarten­
gruppen“, so die engagierte Museumslei­
terin. „Dabei fällt auf, dass das Sprachge­
fühl sich ändert.“ Redewendungen, die
früher bekannt waren, geraten in Verges­
senheit oder verlieren ihre Bedeutung.
„Der konkrete Bezug fehlt, wenn bei­
spielsweise das Handwerk nicht mehr be­
kannt ist oder sich die Umstände ändern.“
Ein Schlitzohr war ein Handwerker, dem
auf Grund eines ungebührlichen Verhal­

„Des Pudels Kern“ einer erfolgreichen Ausstellung
Fellbach: „Sprichwörter“ im Stadtmuseum werden zum Anziehungspunkt – Bereits 5000 Besucher gezählt

Der Ursprung bekannter Redewendungen wird derzeit im Stadtmuseum Fellbach an­
schaulich erklärt. Foto: Stadt Fellbach (z)

E Fellbach

Einblicke in
die Arbeitswelt
Am 28. März ist es wieder so weit: Jun­
gen und Mädchen schnuppern beim
Girl’s Day und Boy’s Day in eher unty­
pische Berufe für das eigene Ge­
schlecht. Auch die Stadt Fellbach bietet
wieder Plätze an, bei denen die Jugend­
lichen erste Erfahrungen im Arbeitsle­
ben sammeln können. Nach wie vor ar­
beiten in sozialen Bereichen oftmals
Frauen und Mädchen, in technischen
Berufen eher Männer und Jungen. Die
Stadtentwässerung und einige Kinder­
gärten öffnen ihre Pforten, um über die
jeweiligen Berufsbilder zu informieren
– und aufzuzeigen, dass diese Berufe
keineswegs auf ein Geschlecht be­
schränkt sind. Viele der 14­ bis 15­Jähri­
gen möchten zum ersten Mal Arbeits­
luft schnuppern, ganz abseits von den
typischen Berufen für das eigene Ge­
schlecht. „Es ist eine gute Möglichkeit
zu schauen, was man machen möchte
und um die eigenen Neigungen rauszu­
finden“ erklärt Andrea Lievertz, die bei
der Stadt Fellbach für den Girls‘ und
Boys‘ Day zuständig ist. Bei einigen An­
geboten sind noch Plätze frei. Infos und
Anmeldung: www.girls­day.de und
www.boys­day.de. (red)

E Fellbach

Weißwurstfrühstück
hat Tradition
Am Sonntag, 24. März, ab 11 Uhr lädt
die Stadtkapelle Fellbach zu ihrem tra­
ditionellen Weißwurstfrühstück in die
Alte Kelter ein. Für die richtige Stim­
mung sorgt die Blaskapelle Charivari.
Die musikalische Eröffnung über­
nimmt die Stadtkapelle Fellbach unter
der neuen Leitung von Martin Well­
mann. Der Eintritt in die Alte Kelter ist
wie immer frei. Das Weißwurstfrüh­
stück wird seit dem Jahr 2006 veranstal­
tet und hat sich zu einer beliebten Ver­
anstaltung mit mehreren hundert Be­
suchern entwickelt. (red)

E Fellbach

Ehrenkodex für 
Übungsleiter
Das Thema Gewalt in der Gesellschaft,
insbesondere sexualisierte Gewalt, ist
eines, das oft unter den Teppich ge­
kehrt wird. Dabei sind alle Vereine, In­
stitutionen, Verbände und Organisati­
onen aufgerufen, dieses Thema öffent­
lich zu machen und damit einen wich­
tigen Beitrag zur Prävention beizutra­
gen. Der Sportverein Fellbach (SVF)
lehnt Gewalt in jeglicher Form ab und
nimmt Gewaltprävention ernst: Hin­
schauen statt wegschauen, aktiv wer­
den statt den Mantel des Schweigens
bei ersten Anzeichen von Fehlverhal­
ten auszubreiten, hat sich der Verein
zum Ziel gesetzt. Dementsprechend
haben Vorstand und Hauptausschuss
jetzt beschlossen, einen Ehrenkodex
für Angestellte und Verhaltensregeln
für Übungsleiter zum Thema Gewalt,
verbaler Gewalt und insbesondere se­
xualisierter Gewalt einzuführen. Ziel
ist es, die Hemmschwelle Betroffener
zu senken, Taten dieser Art nicht ein­
fach hinzunehmen, sondern zu mel­
den. Durch die Enttabuisierung gelingt
dies nach Meinung vieler Fachleute am
wirkungsvollsten. Klare Regeln haben
sicherlich auch eine abschreckende
Wirkung auf mögliche Täter. Der SV
Fellbach setzt mit diesen Papieren die
Empfehlungen der Deutschen Sportju­
gend im DOSB um. Dazu gehört auch,
Vertrauenspersonen zu installieren, die
Ansprechpartner für Betroffene sein
können. Vom Haupausschuss des SVF
wurden als Vertrauenspersonen Clau­
dia Gregori und Tilmann Wied er­
nannt. (red)

E Fellbach

Fellbach „hopft“
in den Mai
In der Nacht vom 30. April auf den 1.
Mai laden 19 Locations wieder zum
„Fellbach Hopf“ ein. Ab 19 Uhr können
die Gäste in verschiedenen Bars, Wirt­
schaften, Kellern, Scheunen, Kneipen
und Weingütern bei Live­Musik ver­
schiedner Stilrichtungen in den
schönsten Monat des Jahres hinein fei­
ern. Acht Shuttle­Busse bringen die Be­
sucher von Location zu Location. Zu­
gang zu allen Veranstaltungen sowie
den Shuttle­Bussen gewährt das Hopf­
Bändel, das ab sofort im i­Punkt Fell­
bach erhältlich ist. (red)

Vertrauenspersonen: Tilmann Wied und
Claudia Gregori. Foto: SVF (z)
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